Workshop 6

Gemeinsamer Unterricht in der Orientierungsstufe
An der Neocorus-Schule in Büsum werden, bedingt durch eine zu geringe Zahl von für den Bildungsgang Hauptschule angemeldeten Kindern, seit rund 10 Jahren die Orientierungsstufenklassen schulartübergreifend gebildet.  In den ersten Jahren wurden die Kernfächer D, E, M noch außendifferenziert unterrichtet.  Schon bald aber musste auf Grund mangelnder Ressourcen auch in den Fächern Deutsch und Mathematik eine Binnendifferenzierung erfolgen.  

Mit einer Binnendifferenzierung im Fach Englisch taten wir uns zunächst noch schwer.  Seit zweieinhalb Jahren gibt es diese jedoch auch.  Wegen dieser verhältnismäßig kurzen Zeit zum Sammeln von Erfahrungen, aber auch wegen der veränderten Rahmenbedingungen (Englisch in der Grundschule, grundsätzliche Veränderungen im Englischunterricht) sind wir dort noch nicht so weit wie in den anderen Fächern.  Der Englischunterricht ist noch eine Baustelle.
Im Lauf der vergangenen 10 Jahre haben wir auch versucht, teils waren wir gezwungen, die Binnendifferenzierung in die nachfolgenden Klassenstufen zu transportieren.  Dies gelang in den meisten Fächern ohne größere Probleme.  Selbst in den Kernfächern Deutsch und Mathematik wurde in der Klassenstufe 7 gemeinsamer Unterricht angeboten.  Die Kollegen waren dadurch zwar sehr gefordert, die Binnendifferenzierung in Deutsch und Mathematik über die Orientierungsstufe hinaus scheiterte jedoch nicht am Unterricht oder den Ergebnissen, sondern am Widerstand der Eltern.
Zum jetzigen Zeitpunkt wird an der Neocorus-Schule folgendermaßen unterrichtet:  In der Orientierungsstufe werden die Klassen grundsätzlich schulartübergreifend gebildet und in allen Fächern binnendifferenziert unterrichtet.  Die Klassenverbände bleiben dann bestehen.  Ab der Klassenstufe 7 erfolgt ein bildungsgangbezogener Unterricht (außendifferenziert) in den Fächern D, E, M und Frz.  Ab der Klassenstufe 8 kommen noch die Naturwissenschaften hinzu.

Im Gegensatz zu den Schulen, die jetzt im Sommer oder in den beiden Folgejahren als Gemeinschafts- oder Regionalschule mit gemeinsamem Unterricht in der Orientierungsstufe beginnen, haben wir den großen Vorteil, auf rund 10 Jahre Erfahrung zurückzublicken, in denen wir vieles ausprobiert haben.  Weitere unschätzbare Vorteile unserer Schule sind, dass wir einen Grundschulteil besitzen und dass sehr viele Kollegen in allen Schulformen unterrichten.  So fiel es erheblich einfacher, die binnendifferenzierenden Unterrichtsformen in den Sekundarbereich zu transportieren.  

Als hilfreich für das Gelingen gemeinsamen Unterrichts in der Orientierungsstufe wurden während des Workshops herausgestellt:

-
intensive Beratung mit den Klassenlehrern der abgebenden Grundschulen


-
engagierte Lehrkräfte


-
Methodenkompetenz der Lehrkräfte

-
Lehrerteams, die sich regelmäßig treffen, beraten und gemeinsam Unterrichtssequenzen vorbereiten


-
intensive Zusammenarbeit mit den Eltern


-
Methodentraining für die Schüler

-
Lernplanarbeit in der Schule (in Förderstunden oder in der 
Hausaufgabenbetreuung)


-
NZL- Lesekompetenzerhöhung


-
sozialpädagogische Unterstützung

Im Laufe der Jahre sind aber auch Probleme beobachtet worden:


-
Kumulation von Verhaltensauffälligkeiten ist u. U. möglich



und erfordert möglichst Reaktion 


-
nicht innovationsbereite Lehrer


-
Lehrer, die den gemeinsamen Unterricht nach außen 



schlecht reden


-
Folge: überkritische, ablehnende Eltern

Rückblickend lässt sich sagen, dass gemeinsamer, binnendifferenzierter Unterricht auf jeden Fall möglich ist.  Als beobachtbare grundsätzliche Erfolge können genannt werden:

-
grundsätzlich positiveres Sozialverhalten


-
Erkenntnis im Kollegium, dass mancher Hauptschüler bessere 
Leistungen zeigt als viele Realschüler


-
Zusammenarbeit von Haupt- und Realschülern ist vielfach für beide 
Seiten fruchtbar und bringt Entlastung für den Lehrer


-
Schrägversetzung nach oben und nach unten ist sehr viel 

einfacher möglich


-
bessere Zusammenarbeit im Kollegium


-
nach und nach höhere Methodenkompetenz bei den Lehrern
Die Arbeitsbelastung für die Kollegen ist mit Sicherheit effektiv größer, jedoch die notwendige Teamarbeit zieht sie auch aus der Isolierung ihres Arbeitens und bringt eine größere Zufriedenheit mit der Ausübung des Berufs.  Einen Teil der höheren Arbeitsbelastung kann man durch gemeinsame Unterrichtsplanung und gemeinsame Nutzung von Arbeitsmaterialien wieder zurück gewinnen.

Abschließend wurden im Workshop Beispiele für differenzierte Arbeitsbögen und Klassenarbeiten diskutiert.  Als Klassenarbeiten wurden einige gezeigt, in denen differenzierte Aufgaben für zwei verschiedene Anspruchsniveaus vorhanden waren und solche, bei denen die Differenzierung ausschließlich in der Leistungsbewertung stattfand.  In einer regen Aussprache wurde deutlich, dass eine Benotung der Klassenarbeiten schwächere Schüler nicht frustrieren darf, gleichzeitig den Eltern aber Hinweise gegeben werden müssen, welchem Bildungsgang das Kind auf Grund seiner Leistungen bzw. seines Leistungsvermögens am Ende der Klassenstufe 6 wahrscheinlich zugeordnet wird.. 
